
Gruppenaufgaben

1. Aufgabe
Stichworte wie Dunkelheit, Stille, Angst oder Party stehen für 
unterschiedliche Bedeutungen von Nacht. Sammeln Sie in der 
Gruppe die Begriffe, welche für Ihre Wahrnehmung der Nacht 
passen. 

2. Aufgabe
Was haben Sie heute Neues erfahren?

Was hat Ihnen heute gefehlt?

Über was würden Sie gerne weiter diskutieren?

Trägerschaft Kulturstadt Jetzt:



Die erste Basler Nachtung
05. September 2014

Markthalle Basel
«Neues Konzept für Basler Markthalle – zurück zu 
den Wurzeln» Juni 2013, BaZ
Programm: Nachtmarkt
Gastgeber: Christoph Schön, Verwaltungsrat
Sorge: Dass die Verwaltung nicht mit dem Tempo mithalten 
kann, mit dem sich kultureller und gesellschaftlicher Wandel 
heute vollzieht.
Wunsch: Mehr Gestaltungsfreiheit und grössere Handlungss-
pielräume für Beamte und Betriebe.

Kaserne Basel
«Perle der Performance-Kunst. Ein Glücksfall für die 
Kulturstadt: In der Kaserne Basel werden Talente 
gefördert – zur Freude des Publikums.» NZZ, 28.7.2014
Programm: Theaterfestival Basel
«So Blue» Louise Lecavalier & Fou Glorieux, 19:30 Uhr | Reithalle, Kaserne Basel
«Yellow Towel» Dana Michel, 20:30 Uhr | junges theater basel
«Macho Dancer» Eisa Jocson, 22:00 Uhr | Rosstall 1, Kaserne Basel

Gastgeber: Thomas Keller, Geschäftsführer Kaserne Basel
Sorge: Die Zunahme, bzw. Verschärfung der Reglementierung 
der Veranstaltungen im öffentlichen Raum (z.B. Lärmregle-
mentierungen).
Wunsch: Ein reibungsloser Verlauf der Sanierungen und 
Umbauten und eine gute Lösung für die Büro-Situation der 
Kaserne Basel.

Concierge
«Wow a new bar is opening in Basel!» Kommentar auf 
Facebook-Site des Concierge zur Eröffnung
Programm: Barbetrieb
Gastgeber: Dominik Seitz, Rahel Meier und Benjamin Eggli, 
Geschäftsleitung
Sorge: Dass sich unser gutes Verhältnis mit der Nachbarschaft 
verschlechtern könnte.
Wunsch: Mehr Individualität, weniger Konformität.

Zum Schmale Wurf
«Ein echtes Stück Basel. Hingehen!» Kommentar auf 
Tripadvisor
Programm: Restaurantbetrieb seit 15 Jahren mit Kultur und 
Kulinarischem
Gastgeber: Robert Schroeder & Michele Parisi, Inhaber 
Gastrosophen GmbH
Sorge: Was passiert mit der Rheingasse wenn diese autofrei 
wird? Leere vereinsamte Nischen lassen das soziale Leben 
verkümmern. Wie soll die Rheingasse gestaltet werden? 
Wunsch: Eine Verwaltung, die sich als Dienstleistungsapparat 
versteht, als Anlaufstelle und Schnittstelle, die administrative 
Belange speditiv und einfach regelt. Eine Verwaltung als 
Partner, der nicht nur Grenzen aufzeigt, sondern die Suche 
nach Lösungen unterstützt, z.B. die Rheingasse zu bespielen.

Rheinboard
«Die Öffentlichkeit ist die Grundvoraussetzung für 
das  Zusammenleben in einer offenen und freien 
Gesellschaft. Umgekehrt ist der öffentliche Raum 
immer auch Abbild der Gesellschaft.» Leipprand, Eckart: 
Lebensmodell Stadt, Tübingen, 2000. 
Programm: Den Puls der Stadt am Rhein fühlen
Gastgeber: Tino Krattiger, Veranstalter Kulturfloss, 
Kulturstadt Jetzt
Sorge: Wir beobachten ein neues Phänomen in Basel: Interna-
tionale Zuzüger, die sehr teuren Wohnraum an äusserst urban-
er Lage bewohnen. Sie stellen geradezu die Forderung nach 
Leben und Erleben im Zentrum. Dafür existieren bis heute 
keine politischen Visionen.
Wunsch: Die Konflikte als Chancen verstehen, die divergier-
enden Bedürfnisse der Bewohner einer Stadt kennenzulernen. 
Sie als Katalysator städtischen Zusammenlebens wahrnehmen. 
Und nicht als Ärgernis, das immer gleich bereinigt werden 
muss, denn dabei geht immer etwas Unwiederbringliches 
verloren.

Theaterplatz
«Das JKF? Ein ganz normales Wochenende.» Ein 
Mitarbeiter der Polizei zum Jugendkulturfestival Basel 2013.
Programm: Die Wüste lebt!
Gastgeber: Sebastian Kölliker, Präsident Verein Neues JKF, 
Kulturstadt Jetzt
Sorge: Die Innenstadt wird durch Einschränkungen zum 
unwirtlichen Ort.Wunsch: Nicht beleben – leben lassen!
Wunsch: Nicht beleben - beleben lassen!

Kuppel
«Kuppel, du romantisches Grossstadt-Halbei, 
temporäre Heimstatt urbaner Herumstreuner und 
beseelter KlangkünstlerInnen, du Wohnzimmer 
flüchtiger Begegnungen und wiederkehrender 
Episoden, du eigensinnig standhaftes Provisorium, du 
schweisstreibende Kulturglocke, du künftiges Vogel-
nest, wir zwitschern einen zu deinem 15ten.» Dänu 
Siegrist, Musiker zum 15. Geburtstag der Kuppel, 2008
Programm: 25UP - Die Party für Fortgeschrittene mit DJ 
lukJLite
Gastgeberin: Steffi Klär, Konzertverantwortliche Kuppel und 
Co-Präsidentin Verein Kultur & Gastronomie
Sorge: Zu viele gesellschaftliche Aufgaben (Ruhe, Sicherheit, 
Sauberkeit, Gesundheitsförderung) werden an Gastro- und 
Kulturbetriebe delegiert. Dabei rückt das Kerngeschäft in den 
Hintergrund. Kreativität und Machbarkeit werden durch Aufla-
gen und finanziellen Druck oft schon im Keim erstickt.
Wunsch: Dass eine bessere Wahrnehmung und Wertschätzu-
ng unserer Arbeit von Seiten Verwaltung und Politik die Zusam-
menarbeit und das Ermöglichen von neuen Ideen positiv beein-
flussen.

Paddy Reilly’s
«Bringing the best of Ireland to Switzerland» Motto 
vom Paddy Reilly’s
Programm: DJ PrinceNYC und DJ Samir
Gastgeberin: Patricia McCarthy, Geschäftsführerin
Sorge: Die Schwellen in unserem Garten sind Stolperstein und 
Unfallgefahr.
Wunsch: Gestaltung der Grünfläche vor dem Lokal.

Baltazar & Balz Club
«Der Balz Club tanzt alle aus» Januar 2014 BaZ
Programm: oben Lounge, unten Party
Gastgeber: Moe Akkad, Geschäftsführer
Sorge: Es ist 1 Uhr morgens – und der Martini geht aus.
Wunsch: Eine Wahrnehmungsverschiebung von Kulturbe-
trieben als Problemzonen zu Kulturbetrieben als Stadtgestalter.


